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Zum Wiederaufbau der Biologischen Anstalt Helgoland 
Bei der Biologischen Anstalt Helgoland ist die Fachriohtung Tier-
physiologie neu eingerichtet worden, unter Leitung VOll Herrn Prof. 
Dr. Friedrich Krüger, früher Zoologisches Institut dar Universität 
Münster, der am 1. 4. 56 in den Dienst der Anstalt trat. Die Stelle 
des Wissenschaftlichen Assistenten fÜr Tierphysiologie wird befri-
stet von Herrn Dr. V. Jakovlev eingenommen. Die physiologischen Ar-
beiten sind in den vorläufigen Räumen der KopfstatiQn d~r Biologi-
schen Anstalt, Hamburg-Gr.Flottbek, Elbchaussee 199, ~fgenommen 
worden. 
Mit den Ausschachtungsarbeiten für das neue Dienstgebäude der Bio-
logischen Anstalt ist im Juni 1956 auf Helgoland begonnen worden. 
(Biologische Anst~ Helgoland) 
Von der neuen Fischer~i unter Ostgrönland 
Seit der Entdeckung der reichen Rotbarschvorkommen auf der Dohrn-
Bank während der "Anton-Dohrn"-Forschungsfahrt nach Ost-, Süd- und 
Westgrönland im Herbst 1955 hat sich die Fischerei im ostgrönländi-
schen Gebiet in einer besonderen Weise entwickelt. Anfangs wurden 
fast rein nur Goldbarsche gefangen. In dem Masse abe~. wie die Fi-
Dcherei sich von den anfänglichen Tiefen von 310-375 m auf 400-450 m 
verlagerte, wurden mehr und mehr Tiefenbarsche (Schnabelbarsch) ge-
fangen. Neben dem Rotbarsch waren einige Kabeljall und :alauleng, auch 
einige wenige Köhler und Katfische als Beifang zu verl?:eichnen. 
Mi tte Februar dieses Jahres wurde von dem Kieler F.n. "Glücksburg tt un' 
tel' Kapt. Weinberg auch der bereits im Herbst 1954 vor.. Isländern 
entdeckte Fangplatz "Angmagsalik" (130 sm WSW von Dohrnbank) aufge-
Bucht und dort ebenfalle ein reicbes Rotbarschvorkommen festgestellt. 
A'llch auf der Herbstforschungsfahrt der "Anton Dohrn" war dieser F&:.g-' 
platz bereits befiaah t worden p hatte jedoch n'olr einun Halbstumlen-
fang von 8 Korb Rotbarsch ergeben. 
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Die Fischerei bei "Angmagsalik" dauerte bis in den Mai hiilein. 
Vor allem im April wurde hier ein Laichen der Rotbarsohe festge-
stellt. Ein nicht unerheblicher Teil des Fanges bei Angmagsalik 
bestand aus Kabeljau. Nach Angaben von Kapitän SchloD (F.D. Hei-
kendorf) waren die Kabeljau besonders in den Morgenstund~n reioh-
licher und in einem Stundenhol 60 bis 120 Korb zu fangen. 
Biologisch besonders bemerkenswert war, dass der grösste T&il die-
ser Kabeljau kurz vor dem Laichen stand. Aus Proben ungeschlach-
teter Kabeljau, die die Hamburger Fischdampfer "Hans Gosch" (Kpt. 
Richters) und "Boreas" (Kpt. Bornhold) dem Institut in dankenswer-
ter Waise mitbrachten, konnte von März bis Ende April ein", kon-
stanto Zunahme des Grades der Laichreife festgestellt werden und 
RB drängte sich die Frage auf 1 "'lfo laichen die ostgrönländ:ls chen 
Kabeljau?" Bei einigen wenigen Kabeljau der Proben vom 9.April 
und 2. Mai wurde bereits fast flies sender Rogen (viele Eier im 
EndabB~hnitt des Rogensackes sagoartig und durchsichtig) festge-
stellt. Dies ist aber noch nicht als Beweis dafür zu nehmen, dass 
ein reguläres Laichen der Kabeljau bei Angmagsalik stattfindet, 
denn aus der letzten Probe von Angmagsalik vom 2. Mai ging ~indeu­
tig hervor, dass ein Teil der kurz vor dem Laichen stehenden Kabel-jau in den letzten 3 Wochen von Angmagsalik fortgezogen waren; denn 
der Anteil der noch nicht gesch!echtsreifen Kabeljau in der Probe 
vom 2. Mai hatte gegenüber ,der vom 9. April erheblich zugonommen. 
Da während des gleichen Zeitraumes im Gebiet Dohrnbank auah ein 
grosser Anteil an Kabeljau im lang zu verzeichnen war (durchzie-
hender Kabeljau?), liegt die Annahme nahe, dass die ostgrönländi-
schen Kabeljau im April Mai nach Island zum Laichen ziehen. Hervor-
zuheben ist aber, dass Ende April das Laichen der Kabeljau unter 
SW-Island meoist beendat ist . Es wäre aber denkbar, dass (zumal in 
der letzten Zeit einp. Verschiebung der Kabeljaulaichplätze in nörd-
licher Richtung festgestell t wurde) die ostgrönU.ndisohfm Kabeljau 
spät im April und Mai bei Westisland laichen. Andererseits ist es 
aber auf Grund der festgestellten sehr stark fortge3chrittenen 
Laichreife einiger Kabeljau bei Anmagsalik sehr wahrscheinlich, dasa 
ein Teil der ostgrönländ1echen Kabeljau nicht mehr Isl~nd erreicht 
und bereits im Bereich des warmen atlantischen Wassers bai Ostgrön-
land laicht. Bereits der dänische Fischereibiologs Taning hat dles&' 
VSI'!llutung ausgesprochem. Er kam zu dieser Annahme, da auf einer For-
sch~gsfahrt bei Südostgrönland sehr kleine KaDeljaularven gefunden 
wurden, die unmögli0h von Island herbeigedriftet sein konnten, son-
dern von näher liegenden Laichplätzen stammen mussten. Die Frage 
nach den Laichplätzen ostgrönländischer Kabeljau ist also noch in 
~einer Weise gelöst. Jegliche Mitteilung von Beobachtungen über lai-
chende Kabeljau unt0r Westisland bzw. Ostgrönland, die seitens der 
FisiJhdampferbesatzungen gemacht w;lrden und werden, sind daher drin-
gend erwünscht. 
NebGn dem K~beljau spielte aber bEli den jüngsten Anlandungen von Ost,~ 
grönland auch der Blauleng eine besondere Rolle. Er ist ein Fisch 
des tieferen Wassera (gross~ Augen) und wurde in reicher Menge im 
TiEfpn entlang des ostgrönländischen SChelfes gefangen. Besonders 
hE':'7vorlluheben ist in diesem Zusammer.,hang die Reise des B'r."emerhavener 
F'ischdampfers \1Schleswig-Holstein" (30.5.56 zu Markt), G.cr bei ei-
nem Gesamtfang von 3000 Korb' allein 2100 Korb Blauleng lösch te. Dies 
dürfte der bisher wohJ. grösste Fang an Blauleng eines d.:J11tschen Fisab. ,-
dampf Ars gewesen sein. Die B1Ruleng wurden meist in 575 m Tiefe am 
Abfall der Dohl"nbb.nk erbeutet. 
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Während f!S bei Beginn ,1,,1.' Ostgrönlandfisoherei arsohüm, als ob 
dieses neue Fanggebiei; einseitig nur Rotbarsohe liefe~n würde, ha-
ben die Fangreisen der letzten Monate jedoGh gezeigt, d~ss es mög-
lioh ist, auoh von Ostgrönland die von der Fischwirts~haft begehr-
ten gemisoh·tEln Reisen anzulanden. 
(Institut für Seefischerp!, Hamburg) 
Ma:r.ki<:>rungen vun Elbheringen in cuxhaven 
In dpr Zeit vom 2. bis zum 7. Mai 1956 haben Mi tglied·)l' dos. In-
sti+'utp.s für Seefisoherei vor dem Bal11-t;\.fen Kugelb",kH i':1 Cuxhaven 
insgesamt 231 Heringe markiert und freigelassen. Duroh das Mar-
kierungsexperiment soll naohgewiesen werden, wohin dia Elbheringe 
versohwinden, naohdem sie in den Monaten April und Mai jeden Jah-
res in der Elbmündung gelaioht haben. 
Die Fisohe wurden aus der Reuse des Fisohermeist~rs F0ster vor dem 
Bauhafen entnommen und konnten dank der freundlich'ln UutArstützung 
durch das Wasser- und Sohiffahrtsamt Cuxhaven und das Hafenbau- und 
Verkehrsamt auf versohiedenen Booten markiert werden. Wie im Vor-jahre bei den Heringsmarkierungen an Bord des FFS. nAnton Dohrn" 
und auf versohieden~n Loggern im Gebiet der Doggerbank (vergl. 
Wissensohaftliohe Informationen der Bundesforschungsanstalt für 
Fisoherei Heft 3, 5,1955), so wu~den auoh in Cuxhaven di~ Heringe 
gekennzeichnet durch eine etwa 4 cm lange, dünne, g~lbe K~st­
stoffröhre , die an d an Enden mit blauen Kappen vers>ilhen ist. Diese 
Marke ist mit Hilfe eines Stal'>::d.rah tbiigels am Rück~n iif>:L" HHringe 
vor der Rückenflcs~p befestigt. Sie enthält einen zus~meng~roll­
ten Brief mit einer Nummer (vcn aussen an der Marke Z11. <;>rkermen!) 
und Angaben über die Bahandlung von Fisch und Ma:rko naoll c1.c,m Wie-
derf<1-ng. 
Von den 231 vor Cuxhaven freigelassenen Heringen 61'hi,,1-:,",n wir bis-
her drei Wiederfangmeld1mgen: 
I 
